
WAREN. Es gibt nur einen Ort 
im mecklenburgischen Bin-
nenland, an dem Hochsee-
schiffe gebaut werden. Und 
das ist Waren. Gerade wurde 
dort im neuen Gewerbegebiet 
Rothegrund eine „Schwedi-
sche Nadel“ fertig gestellt 
und dann per Schwertrans-
port auf die Insel Usedom 
gebracht. Dort wurde dann 
im Krumminer Hafen die 
Schiffstaufe gefeiert. Hinter 
der eleganten Yacht steckt 
der „Müritz-Bootsservice“ 
von Hans-Heinrich Francke.

Der gelernte Bootsbau-
er wuchs in Warnemünde 
auf, lebt aber schon lange in 
Waren, hat das „Segel-Gen“ 
im Blut. In Waren stellte er 

sich wirtschaftlich mit dem 
„Müritz-Bootsservice“ auf 
eigene Beine. Das mit der 
„Schwedischen Nadel“ – so 
nennen Segler die Segelyacht 
„Omega 42“, weil sie so eine 
schlanke, faszinierende Er-
scheinung ist, kam aber so: 
Von Krummin aus gab es eine 
Regatta, Hans-Heinrich Fran-
cke war dabei. Abends wur-
de der Wettkampf auf einem 
Schiff bei einem Bier ausge-
wertet. Da wurde der Ware-
ner gefragt: Was würdest du 

als nächstes Schiff fahren? 
„Omega 42“, kam die Ant-
wort wie aus der Pistole ge-
schossen. Warum Omega 42? 
„Ich bin als Segler darauf ge-
stoßen, war sofort fasziniert 
von diesem Schiff, das so at-
traktiv wirkt wegen seines 
tollen Länge-Breite-Verhält-
nisses von vier zu eins. Das 
ist was für das Auge, keiner 
dieser schwimmenden Wohn-
container, die immer häufi-
ger zu sehen sind“, schwärmt 
der Warener Bootsbauer.

Ein Segler kann über dieses 
Schiff, sein zeitloses Design, 
die schlanken Linien und 
beste Segeleigenschaften so 
viel schwärmen, wie er mag. 
Aus der Portokasse allerdings 
lassen sich die rund 400 000 
Euro nicht finanzieren. Ein 
Berliner, der zum „Freundes-
kreis Omega 42“ gehört – er 
und Hans-Heinrich Francke 
kennen und schätzen sich seit 
Jahren – fragte eines Tages: 
„Kannst Du mir so ein Schiff 
bauen?“ Das nötige „Klein-

geld“ war vorhanden. Und 
weil der Berliner dem Ware-
ner Bootsbauer das zutraute 
und dieser schon seit Jahren 
im Omega 42-Fieber war, 
stand dem nichts entgegen. 

Zweiter Auftrag folgte 
gleich aus Schweden
Hans-Heinrich Francke hatte 
inzwischen die Lizenz des vom 
weltbekannten schwedischen 
Yachtkonstrukteur Peter Nor-
lin konstruierten Schiffes ge-
kauft. Er erwarb alle Unter-

lagen von der schwedischen 
Werft Lidköpings Bätsnickeri 
AB und baute eine neue Halle 
im Warener Gewerbegebiet 
Rothegrund. Also konnten 
die sechs hochqualifizierten 
Bootsbauer des Müritz-Boot-
service starten, das 12,80 Me-
ter lange Schiff mit seiner auf-
fallend hohen Takelung – der 
Mast aus Aluminium misst 
19,80 Meter – zu bauen.

Und das ist dem Team 
gelungen, Hans-Heinrich 
Francke ist in schwedischen 
Seglerkreisen mittlerwei-
le bekannt wie ein bunter 
Hund. Und er braucht die 
großen Bögen mit den Omega 
42-Konstruktionszeichnun-
gen im Büro seiner neuen 
Halle in Waren gar nicht erst 
von der Wand zu nehmen. 
Denn direkt aus Schweden 
kam der Auftrag für Omega 
42 Nummer zwei. Ende Sep-
tember soll es im Rothegrund 
auf Kiel gelegt werden. Waren 
bleibt also ein Werftstandort, 
an dem hochseestaugliche 
Schiffe gebaut werden.

In Waren werden ganz 
besondere Schiffe gebaut, 
die für das Segeln auf hoher 
See bestimmt sind. Der 
Bootsbauer Hans-Heinrich 
Francke hat sich der 
„Schwedischen Nadel“ 
verschrieben. Dass er sie 
jetzt auch selbst baut, geht 
auch auf einen Zufall zurück.

Hochseeyachten made in Waren
Hartmut NieswandtVon
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Hans-Heinrich Francke kann die Konstruktionsunterlagen gleich 
hängen lassen: Ende September wird Omega 42 Nummer zwei in 
Waren auf Kiel gelegt.  FOTO: HARTMUT NIESWANDT

Die Omega 42 wurde im Warener Gewerbegebiet Rothegrund gebaut  und auf der Insel Usedom auf den Namen „Windfänger“ getauft.   FOTOS (2): MÜRITZ-BOOTSSERVICE

Blick ins Innere: Im Müritz-Bootsservice wurde der Innenausbau - 
schlicht und edel - neu konzipiert.

NOSSENTIN. Babette wird am 
Samstag, dem 11. August, 
20 Uhr, in den Krieg ziehen. 
Dann nämlich zeigt die Kunst- 
und Kinokirche Nossentin 
diese spannende Komödie, in 
der Brigitte Bardot als unwi-
derstehliche Spionin auftritt. 
Der 1959 gedrehte Film ist ein 
klassischer Spionage-Spaß und 
handelt während des Zweiten 
Weltkrieges. 

Die BB, wie sie genannt 
wurde,  war schon ein Begriff, 
bevor der Film „Babette zieht 
in den Krieg“ gezeigt wurde.  
„Und immer lockt das Weib“ 
hatte die damals 22-Jährige 
als Sexsymbol international 
bekannt gemacht. Inhalt: Eine 
sinnlich aufreizende Acht-
zehnjährige f lüchtet vor dem 
Erziehungsheim und setzt 
ihre verführerischen Reize 
ein, was sie in die Arme von 
Curt Jürgens treibt. „Geiler 
Groschenroman“, schrieb die 
Kritik, „in dem sich die BB 
gekonnt in Szene setzt“. Da 
dieser Film zudem über weite 

Teile langatmig daherkommt, 
entschied sich das Team der 
Kinokirche bei der Planung 
für den Kinoabend für einen 
anderen Streifen mit Brigitte 
Bardot.  Nun gab es auch die 
DVD von „Babette zieht in den 

Krieg“ – und natürlich die Auf-
führungsrechte für die Kunst- 
und Kinokirche, wenngleich 
diese sehr teuer waren. 

Brigitte Bardots Partner in 
dem Film ist Jacques Charrier. 
Er wurde nach Roger Vadim 
auch ihr nächster Ehemann. 
In ihn hatte sie sich bei den 
Dreharbeiten sofort verliebt. 
Schwanger von ihm, heiratet 
sie ihn noch, während der 
Film abgedreht wurde. Neben 
vielen Geliebten wurde der 
zwei Jahre jüngere Mann einer 
ihrer vier Ehemänner. „Die 
Bardot zu sein, das bedeutete 
vor allem, platinblondes Haar 
zu haben und einen Körper, 
der sich so bewegte, dass es 
Männern auch Jahrzehnte 
später noch den Schweiß auf 
die Stirn treibt“, schrieb ein 
Magazin. 

Und nach dem Film gibt es 
wie immer zu Wein, Wasser 
und Gesprächen natürlich 
auch etwas zum Schnabulie-
ren. Angedacht ist „Tarte BB 
– süß und scharf“.   uk

Nossentiner Kinofreunde zeigen 
Filmklassiker mit Brigitte Bardot

In „Babette zieht in den Krieg“ 
spielt Brigitte Bardot eine 
Spionin im Zweiten Weltkrieg.

KRATZEBURG. Über einen Be-
sucher-Rekord freuen sich 
ehrenamtliche Helfer und 
Mitarbeiter des Müritz-Natio-
nalparks. Mehr als 200 Gäste 
besuchten jetzt die 13. Fle-
dermausnacht in Kratze-
burg. „So viel Interesse wie 
dieses Jahr haben wir noch 
nicht erlebt. Gut, dass wir so 
viel Holz mitgebracht haben. 
Es freut uns sehr, dass die 
Fledermäuse nun ein neues 
Zuhause finden und wir auf 
ihre Lebensweise aufmerk-
sam machen konnten“, sagte 
das Ehepaar Marksteiner aus 
Neubrandenburg, welches 
jährlich bei der Fledermaus-

nacht einen Stand betreut. 
Stolze 41 Fledermauskästen 
bauten die Gäste zusammen.

Außerdem besuchten sie 
Forscherstationen, sahen 
lebende Fledermäuse, er-
fuhren, was auf dem Spei-
seplan der Säugetiere steht, 
und testeten ihr Wissen bei 
einem Quiz. Kinder bastelten 

Fledermausmasken, waren 
wie Fledermäuse geschminkt 
und hörten Fledermausge-
schichten. Ein Höhepunkt 
der Veranstaltung waren 
Fledermausführungen in 
der Dämmerung, bei denen 
ihre Ultraschallrufe mit soge-
nannten Batdetektoren hör-
bar gemacht wurden.

Müritz-Nationalpark entfacht  
Interesse für Fledermäuse

Mehr als 200 Besucher 
kamen zur Fledermausnacht 
im Müritz-Nationalpark. 
Noch nie zuvor waren so 
viele Gäste da, um die Tiere 
kennenzulernen.

Bianka LenzVon

Sogar eine echte Fledermaus bekamen die Gäste in Kratzeburg zu 
sehen.  FOTO: B. LÜTHI HERRMANN
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